​​​​​​   Überbündischer Hadschi-Tippel der Altnerother 1989/90
(Erinnerungs-Impressionen an die erste der regelmäßigen Fahrten der Altnerother und ihrer Freunde vom 28.- 31.12.89 nach Neroth) 

Der früherere Hadschi-Tippel der Nerother erinnerte an die Gründung des Nerother-Bundes in einer verschneiten Silvesternacht in der sog. Nerohter-Höhle und fand dementsprechend traditionell am Jahresende statt. Er führte von der Burg Waldeck im Hunsrück nach Neroth in der Eifel in die Gründungshöhle. Diese Strecke von ca. 80 km wurde in der Regel in 4 Tagesmärschen zurückgelegt. Die Übernachtungs-Orte waren meistens Beilstein, Driesch (bei Lutzerath), Schalkenmehren und dann Neroth. Weil sich aber diese Traditionswanderung, an der jeder Nerother einmal teilgenommen haben sollte (deswegen der Name Hadschi-Tippel), langsam immer mehr zu einer überbündischen Massenwanderung entwickelt hatte, hat der neue Nerother Bundes-führer FM den Hadschi-Tippel in jeweils andere Teile Deutschlands verlegt und die jeweilige Strecke vorher nicht öffentlich bekannt gegeben. 
Aus der Bundessicht heraus ist das verständlich. Denn diese Wanderung sollte zuerst einmal eine Wanderung des Jungenbundes ohne einen Schweif von Gästen aus anderen Bünden sein. Aber andererseits fiel eine schöne langjährige Tradition fort. Und deswegen beschloss ein Kreis von Altnerothern, diese alte Tradition im Rahmen von Erwachsenen einmal neue aufzugreifen und einen überbündischen Erwachsenen-Hadschitippel zu wagen. Diese Wanderung wurde ein echter Erfolg und führte zum Plan, jährlich eine solche überbündische Erwachsenenwanderung durchzuführen, diese aber auf die wetterbezogen günstigere Osterzeit und nach dem Vorbild des Nerother Jungenbundes in einen jeweils anderen Teil von Deutschland zu verlegen. Damit waren die jährlichen Osterfahrten der Altnerother geboren. 
Nun aber zurück zu dieser ersten überbündischen Erwachsenen-Wanderung in den letzten Tagen des Jahres 1989. Sie liegt nun schon 18 Jahre zurück und die Erinne-rung an die genaueren Ereignisse und Wanderabschnitte ist verblasst. Deshalb sollten eigentlich mehrere Teilnehmer diesen Bericht verfassen, damit Erinnerungslücken des einen von den anderen gefüllt werden könnten. Vorläufig soll aber behelfsmäßig von mir ein Rahmen durch meine Erinnerungs-Impressionen geschaffen werden, der dann im Laufe der Zeit mit weiteren Daten gefüllt werden könnte, wenn Teilnehmer von damals diesen Beitrag lesen und an mich Ergänzungen schicken. Darum ist herzlich gebeten.
Schon die Einladung zu dieser überbündischen Wanderung in einer an das Frühneu-hochdeutsche angelehnten Sprach- und Schreibform prägte den originellen Stil der künftigen Einladungen. 
Unterschrieben hatten 7 Alt-Nerother als Vorbereitungs- und Leitungsteam.
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Also:
wir treffen uns am 27.12.1989 bei Toni / Thea

Gemeinschaftsquartier: Thea
Einzelzimmerbestellung: iber Micks Tewes, Tel.: 06762/8974

28.12.1989

Abmarsch an KopEchen un 9.00 Uhr. Uber Dorweiler, Sabershausen, Zils= 97,
hausen, Morsdorf, Pulvermihle nach Beilstein. A1Rim

Gemeinschaftsquartier dort: alte Schule
e bestellung: ber Fremdénverkehrsverein Cochem, Tel.: 02671/8857

29.12.1989
Abmarsch 9,00 Unr. Uber Ellenz, durch die Weinberge, Brauheck, Driesmtz.‘,;“, A

Gemeinschaftsquartier dort: Backes (Backhaus)
Zimnerbestellung: Gasthaus Welter, Tel.: 02677/265

30.12.1989
Abmarsch 9.00 Unr. Uber Wolmerath, Demerath, Schalkenmehren

Gemeinschaftsquartier dort: alte Schule
Zimmerbestellung: Gasthof Schmitz, Tel.: 06592/2330

31.12.1989
Abmarsch: 10.00 Unr. Uber Weiersbach, Oberstadtfeld, Neroth

Gemeinschaftsquartier dort: Gasthof Schmitz, Salchen
e Niiling: Gasthof Schmitz (Hans und Marlies Brand), Tel.: 06591/7364

1.1.19%0
10.00 Unr: Dorfsingen

Wir sind Altnerother. Frauen und Kinder sind willkommen. In der Hohle
wollen wir unter uns sein.

Alle die nicht die ganzen Tage Zeit und/oder Lust haben sollen und
Kénnen natiirlich am Anfang, zwischendurch oder am Ende mitwendern und
dabeisein.

Schweres Gepéck kann im Tro8 transportiert werden. Ebenso ist ein Fahr-
dienst vorhanden fiir alle, die nicht solange laufen wollen oder komnen.
Autos konnen jeweils nachgezogen werden.

Fir geneinschaftliches Essen und sonstige Kosten ist ein Obulus von DN 50.-
zu entrichten.

Es ist erforderlich und sinnvoll, wemn Du bis zum 15.12.1988 Bescheid
gibst ob und wann Du kommen willst.




Die Einladung lautete auszugsweise übersetzt: „Als man geschrieben hat nach Christi, unseres Herren Geburt, tausend neunhundertundzehn und im neunten Jahr, item am hailigen Sylvester bey einem Weyler, Neroth benannt, allz do layet in den Eyffel Landen, reyssten dohin manch Herren und Scholaren aus rinisch und anderen teutschen Landen ... 
Item itzt op widrig Zeytläufften unnd böz Kriegshändel nid allzeyt so getan word, dasz der Orden all Sylvester sich gesammelt hot im holend Gesteyn. Wohl auch denckt manch Eyner, nid mehr so thun zu müssen in den heutig Zeyten ... 
Item war allheut allerley Ritterlich Leut vum Orden sammen gegangen unnd vermeynten sich, dasz man sollt zin in alter Weys unnd Gebrauch vun unser Purg unnt Veste Waldeck im Hundsruck gen Neroth ... 
Dann ging es in verständlicherem Hochdeutsch weiter: 
Also: wir treffen uns am 27. 12. 1989 bei Toni/Thea. Gemeinschaftsquartier bei Thea ... 

28. 12. 89: Abmarsch am Köpfchen um 9.00 Uhr. Über Dorweiler, Sabershausen, Zilshausen, Mörsdorf, Pulvermühle nach Beilstein (ca. 27 km). Gemeinschaftsquartier dort: Alte Schule ...
29. 12. 1989: Abmarsch 9.00 Uhr. Über Ellenz, durch die Weinberge, Brauheck, Driesch (b. Lutzerath). Gemeinschaftsquartier dort: Backhaus ...
30. 12. 1889: Abmarsch 9.00 Uhr. über Wolmerath, Demerath, Schalkenmehren. Gemeinschaftsquartier: Alte Schule...
31. 12. 1989: Abmarsch 10.00 Uhr: Über Weiersbach, Oberstadtfeld, Neroth.

Gemeinschaftsquartier: Gasthof Schmitz, Sälchen...

1. 1. 1990: 10.00 Uhr Dorfsingen...

Alle, die nicht die ganzen Tage Zeit und/oder Lust haben, sollen und können natürlich am Anfang, zwischendurch oder am Ende mitwandern und dabei sein. Schweres Gepäck kann im Tross transportiert werden ... 

Es hatten sich ca. 40 Teilnehmer gemeldet bzw. am 28. 12. morgens bei der Thea eingefunden. Einige wanderten nicht mit, sondern übernahmen den Gepäcktransport, halfen bei der Verpflegung, einige nahmen auch nur an bestimmten Tagen oder an bestimmten Streckenabschnitten teil. Wer mit dem eigenen Auto angereist war, konnte sein Auto abends zum Gemeinschaftsquartier (mit Hilfe von abendlichen Fahr-gemeinschaften) nachziehen.

Einige Erinnerungs-Impressionen von mir an diesen schönen Auftakt der späteren jährlichen überbündischen Altnerotherfahrten sind nun folgende:
Der 28. 12. war ein trüber, aber relativ milder Spätdezember-Tag. Die Gruppe machte kurz am Grab von Karl Oelbermann (Oelb) Halt und sang ein Lied. Dann wanderte man nach Nordwesten Richtung Beilstein, durch Felder, Waldstücke, Täler abwärts und aufwärts. Einmal in einem Tälchen hörte der Weg auf und es musste über Zäune geklettert und ein Bach irgendwie überwunden werden. Speziell über diese kleine „Erschwerniseinlage“ müsste es noch eine alte Viedeo-Aufnahme geben.
Der Tag blieb weitgehend trocken und bei beginnender Dämmerung, also am Spät-nachmittag, zog die Gruppe, mittlerweile weit auseinander gezogen, von oben her 
in Beilstein ein. Im Gemeinschaftsquartier „Alte Schule“ im hinteren Ortsteil gab es dann eine schmackhafte kräftige Suppe und Wurst und Brot. Überhaupt war die Verpflegung gut organisiert und schmackhaft. Trotz der langen Wanderung wurde danach noch kräftig gesungen. 
Auch am 29. 12. hatte sich das Wetter nicht geändert. Der von mir befürchtete Dauerregen war ausgeblieben, es war im Moseltal windstill und etwas über 0 Grad. So beschloss ich, eine etwas andere Strecke als die geplante, die für mich landschaftlich schöner schien, vom Weinörtchen Beilstein im Hunsrück über das Moseltal nach Driesch in der Eifel zu wandern. Ich hatte einen großen Rucksack mit Kleidung für alle Wetterlagen, Schlafsack, Ersatzschuhen und etwas Proviant auf meinem Rücken, denn wegen eventuellen Umherirrens in diesem waldreichen Eifelteil wollte ich mein Gepäck nicht dem Tross übergeben. Ich wanderte moselaufwärts, überschritt die Mosel bei Senheim und bog dann bei Eller in ein schmales Seitental, das Tal des Ellerbachs ein, dessen Verzweigungen in der Nähe von Driesch auf die Eifelhochfläche führten. Weil ich den unteren Teil des Ellerbach-Tales wegen einer Straße, die dort aufwärts führte, nicht benutzen wollte, wählte ich einen kleinen, steilen Weg nach oben, der dann in das Ellerbach-Tal mündete. Dieser Parallel-Weg führte eine kleine schluchtartige Kerbe empor und weil der Anstieg mit dem schweren Gepäck etwas schwierig und anstrengend war, blieb ich oft stehen, den Kopf zum Boden geneigt. Als ich einmal aufblickte, sah ich ein merkwürdiges Phänomen: Wie mit einem Lineal gezogen waren die Baumgipfel ab einer bestimmten Höhe weiß und verschwanden dann im Hoch-nebel. Beim weiteren Anstieg kam ich dieser Hochnebelschicht immer näher und das Weiß begann immer tiefer an den Bäumen, bis ich schließlich durch einen nebligen, aber weiß schimmernden Wald ging, dessen Äste von dicken Eisschichten umhüllt waren. Diese wie mit einem Lineal gezogen Nebel- und Eisschichtgrenze war die  
0°-Temperaturgrenze und infolge der Luftfeuchtigkeit hatte sich eine Eisschicht um die Äste herum gebildet. Je höher ich kam, desto dicker wurde diese Eisschicht. Hier war der Winter eingezogen. Diese Eisschichten können so dick werden, dass die Äste unter ihrem Gewicht brechen (man nennt das Eisbruch), aber so ernst war die Situation damals nicht. Es war vielmehr ein Erlebnis wie aus einem Märchenfilm. 
Abends in Driesch war das Gemeinschaftsquartier wohl gewechselt worden, denn es stand ein ausgebauter großer Dachraum über 2 Hallen zur Verfügung (ehemaliges Feuerwehrhaus?). Die sehr einfachen sanitären Einrichtungen (einfache Toilette und Waschbecken) befanden sich in einem kleinen Nebengebäude und wurden durch eine elektrische Glühstabheizung an der Wand notdürftig vor dem Zufrieren bewahrt. Die Benutzer frohren aber trotzdem so, dass man das Gebäude im Dauerlauf aufsuchte und wieder verließ.
Der 30. 12. war dann ein Tag mit Schmuddelwetter, mit Schneetreiben und Regen. Die Wanderung ging teilweise durch Wald, teilweise über offenes Gelände und man kam ziemlich durchfroren und auch etwas durchnässt in Schalkenmehren an. Aber dort kehrte die gute Laune bald wieder ein, weil einer der später Dazugekommenen ein gebratenes Wildschwein spendiert hatte. In einem Gasthof, der als Zusatzquartier ausgewählt worden war, war ein langer Tisch aufgestellt, auf dem in der Mitte der Wildschweinbraten stand. Dort wurde dann auch wie üblich lange gesungen. 
Am 31. 12.  musste dann nur noch die kürzeste Strecke bewältigt werden. Kurz vor Neroth formierte sich die oft sehr aufgelöste Wandergruppe zu einem geschlossenen Landsknechtsfähnlein und einer der Vorbereitenden trug eine große Nerotherfahne an einer Fahnenstange voran. So marschierte die Gruppe singend in Neroth ein, gerade so wie sie es als Jugendliche unter der Fahrten-Leitung von Karl Oelbermann gemacht hatten. Es war ein Erlebnis, das verdeutlichte, wie die Nerother-Idee und Nerother-Tradition Menschen in ihrer Jugend so begeistern kann, dass diese Prägung bis ins weite Erwachsenenalter hinein wirkt. Aber die Einwohner von Neroth kannten das ja schon seit Jahrzehnten. Im Gemeinschaftsquartier wurde sich zuerst einmal gestärkt und dann der Abend zu einer Wanderung zur Traditionshöhle genutzt (es handelt sich eigentlich nur um einen Felsüberhang). Das neue Jahr eingesungen wurde dann im Sälchen des Gemeinschaftsquartiers.
Wie realtiv bequem und teilweise komfortabel war doch im Vergleich zu früher dieser Hadschi-Tippel für uns Erwachsene gewesen. Die Gemeinschaftsquartiere waren geheizt; Autos konnten nachgezogen werden; wer sich in Gasthäusern Privatquartiere nehmen wollte, konnte das tun; die modernen Rucksäcke sind praktisch und die modernen Schlafsäcke halten wärmer als früher; unterwegs wurde eine warme Suppe   
gereicht; abends gab es reichliche Verpflegung... Bei einem Treffen in Neroth erzählte mir ein Altnerother, der noch unter Robert Oelbermann Wanderungen in die Eifel und nach Neroth mitgemacht hatte, dass sie als junge Nerother damals auch im Winter teilweise Hosen trugen, die die Knie frei ließen (nur dicke Strümpfe bis unter die Knie wurden getragen), dass die Knie oft blau gefroren waren, dass Quartiere Stellende abends einen Strohballen in die Stube schütteten, worauf die jungen Wandervögel in ihre Decken gehüllt schliefen, dass das tagsüber sehr Essen einfach war, dass man gewöhnt war, lange Strecken zu wandern, dass ... An diese Unterschiede zwischen damals und uns „Alten Säcken“ habe ich oft gedacht. Die früheren Wandervögel waren harte Kerle gewesen.
(Um Ergänzungen und Berichtigungen wird herzlich gebeten, damit diese schöne Auftaktveranstaltung möglichst ausführlich dokumentiert wird. Gibt es das Bild mit der „Fahne“ noch? Die Fahrt sollte eigentlich einmal wiederholt werden.)
Helmut Wurm, Schützenstr. 54, 57518 Betzdorf/Sieg
